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Abonnements
auf das II. Quartal des „Kreisblatt“
werden noch entgegen genommen.

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Kreisblattes“.

Die Förderung der Finalabſchluß-
Arbeiten betreffend.

Seitens der Herren Reſſort Miniſter iſt
wiederholt auf die beſchleunigte Anfertigung
aller Finalabſchluß- Arbeiten und die pünkt-
liche Vorlage der Schluß Deklarationen zu
den feſtgeſetzten Terminen bis zu dem
Finalabſchlußtage hingewieſen worden.

Beſtimmungsmäßig ſollen beim Jahres-
Abſchluſſe alle Kaſſen ihre Bücher für das
abgelaufene Rechnungsjahr (vom 31. März
ab) noch 4 Wochen hindurch offen halten, um
in dieſer Zeit für möglichſt vollſtändige Ein
ziehung und Ablieferung der Einnahme-Reſte
und Berichtigung der Ausgabe-Reſte ſorgen
und ſolche noch in dieſe Bücher aufnehmen
zu können.

Der definitive Abſchluß dieſer Bücher erfolgt
bei den Spezialkaſſen (Kreis- und Forſtkaſſen,
Domainen-Rezepturen, Baukaſſen)

am 30. April,
bei der Regierungs-Hauptkaſſe

am 10. Mai,
ſofern dieſe Tage aber auf einen Sonn oder
Feſttag fallen, ſo wird an dem vorhergehenden
Tage abgeſchloſſen.

Mit Bezug darauf richten wir an alle der
dieſſeitigen Verwaltung unterſtellten Beamten
und Kaſſen die Aufforderung, die ſämmt-
lichen in Frage ſtehenden Abſchlußarbeiten
dergeſtalt fördern zu helfen und in jeder
Weiſe dazu mitzuwirken, daß für das ab-
laufende Rechnungsjahr keine anrechnungs-

fähigen Poſten zurückbleiben, mithin alle des
fallſigen Einnahmen und Ausgaben in den
Büchern und Rechnungen des beregten Zeit-
raumes zum Nachweiſe gelangen und Ein-
nahme- bezw. Ausgabe-Reſte, ſoweit irgend
möglich, vermieden werden. g

Weiterhin dürfen wir an alle Diejenigen,
welche innerhalb des dieſſeitigen Geſchäfts
bereichs als Beamte, beamtete Aerzte, Unter-
nehmer, Lieferanten u. ſ. w. aus dem Rechnungs-
jahre 1899 herrührende Forderungen an den
Staat oder die von uns verwalteten Jn-
ſtituten-Fonds zu machen haben, hierdurch
das Erſuchen richten, die bezüglichen Rech-
nungen (Liquidationen) ſobald als thunlich,
jedenfalls aber ſo zeitig einzureichen, daß ſel-
bige mit der erforderlichen Beſcheinigung
verſehen ſpäteſtens bis zum 20. April bei
uns eingegangen ſind, da ſonſt die rechtzeitige
Zahlungsanweiſung bezw. die ordnungsmäßige
Begleichung der Forderung nicht mehr möglich
iſt. Später eingereichte Liquidationen können

erſt nach Beendigung der Abſchlußarbeiten
zur Erledigung gelangen.

Merſeburg, den 7. März 1900.
Königliche Regierung.

gez. Frhr. von der Recke.

Bekanntmachung.
Der Herr Ober Präſident der Provinz

Sachſen hat dem bienen wirthſchaftlichen Haupt
verein für die Provinz Sachſen, das Herzog-
thum Anhalt und die Thüringer Staaten die
Genehmigung ertheilt, bei Gelegenheit der
am 5. bis 7. Auguſt d. Js. in Aſchersleben
ſtattfindenden Ausſtellung von lebenden
Bienen, Bienen -Produkten und Geräthen pp.
eine Verlooſung von Ausſtellungsgegenſtänden
zu veranſtalten und dazu Looſe zu je 50 Pfg.
in der Provinz Sachſen zu vertreiben.

Merſeburg, den 30. März 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

m

140. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Wegen Umlegung des Pflaſters auf der

Lützen-Pegauer Straße wird die Strecke von
0,171--0,371 in der Feldmark Lützen von
Montag, den 2. April d. Js. ab auf
etwa 3 Wochen für den Verkehr geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
die Lützen Starſiedeler Straße und deren
Nebenweg verwieſen.

Merſeburg, den 30. März 1900.
Der Königliche Landrath.

885) Graf d'Haußonville.
Vom Kriegsſchauplatz.

Merſeburg, 3. April.

Das Glück, auch das Kriegsglück, iſt
waändelbar. Die Buren haben ſeit Wochen
nur Unerfreuliches erlebt, aber ein leiſer
Hoöffnungsſtrahl, daß es beſſer werden könnte,
ſchimmert trotz ihrer ſchwierigen Lage auf.
Die Buren ſind ſiegreich geblieben in einem
Gefecht, das ſie vorigen Sonnabend den Eng-
ländern geliefert haben, und wenn der Effekt
auch kein nennenswerther iſt, ſo iſt doch der
moraliſche Gewinn, wieder einmal geſiegt zu
haben, nicht zu unterſchätzen.

Jm Uebrigen liegen folgende Meldungen
vor:

London, 2. April. Die geſtrige Depeſche
des Feldmarſchalls Lord Roberts aus
Bloemfontein, die die Wegnahme eines eng-
liſchen Convois durch die Buren beſtätigt,
berichtet: Oberſt Broadwood meldete an
Roberts, daß der Feind in zwei Truppen-
körpern, von Norden und von Oſten, auf
Thabanchu heranrücke, und daß er, Broad-
wood, ſich auf die Waſſerwerke, die 17 eng-
liſche Meilen näher gegen Bloemfontein
liegen, zurückziehen wolle. Lord Roberts er-
widerte, daß bei Tagesanbruch die 9. Diviſion
zur Unterſtützung abgehe. Jn der Nacht
rückte Broadwood zu den Waſſerwerken ab

und lagerte dort. Am Sonnabend bei Tages-
anbruch wurde Broadwood auf drei Seiten
angegriffen, er ſandte ſeine Batterien und
das Gepäck unter Bedeckung durch Kavallerie
in der Richtung nach Bloemfontein ab. Zwei
Meilen von den Waſſerwerken entfernt führt
die Straße quer über ein tiefes und trockenes
Strombett, in dem ſich die Buren während
der Nacht ſo gut verborgen hatten, daß
engliſche Spähmannſchaften ſie bei ihrem
Vorbeikommen nicht entdeckten. Als die
Gepäckwagen und die Kanonen dieſe Ueber-
fahrtsſtelle paſſirten, eröffneten die Buren das
Feuer. Viele Fahrer und Pferde wurden
aus nächſter Nähe erſchoſſen. 7 Geſchütze
fielen in die Hände der Buren. Der Reſt
der Truppe verließ die Stelle auf das
Schnellſte. Später fanden Späher, daß der
Feind die Furt nicht beſetzt hielt; darauf
ſetzte der übrige Theil der Reiterei Broad-
wood's an dieſer Stelle über das Flußbett
und formirte ſich aufs Neue mit großer
Ausdauer. Auf die Nachricht von der harten
Bedrängniß Broadwood's befahl Lord Roberts
dem General French, mit den beiden übrigen
Kavallerie-Brigaden zur Unterſtützung der
9. Diviſion nachzufolgen. Um 2 Uhr Nach-
mittags traf die 9. Diviſion auf dem Schau-
platze des Gefechts ein. Die Stärke des
Feindes wird auf 8000 bis 10000 Mann
mit Geſchützen, über deren Zahl nichts bekannt
iſt, geſchätzt.

London, 2. April. Feldmarſchall Roberts
telegraphirt aus Bloemfontein am 1. April
Abends: „Soeben geht die Meldung ein,
daß die Buren in der Richtung auf Lady-
brand zurückgegangen ſind und die eng-
liſchen Verwundeten nicht mitgenommen
haben. Sie haben 12 verwundete engliſche
Offiziere und etwa 70 Mann bei den Waſſer-
werken zurückgelaſſen, wohin wir jetzt eine
Ambulanz ſenden.“

London, 2. April. „Daily Chronicle“
berichtet in einer Sonderausgabe vom 2. April

Unter Tage.
Ein Beſuch in Plutos Reich von

Fritz Mathern (Frankfurt a. M.)
(Schluß.)

„Das Unangenehmſte“, ſagte der Ober-
ſteiger, „ſind die ſeitlichen Schwankungen,
welche die Aufzüge vielfach machen; der
unſerige iſt aber ſo luxuriös gebaut, daß wir
davon faſt gar nichts bemerken.“ Endlich
hält unſer Fahrzeug mit jähem Ruck ſtill
und wir ſehen uns in einem von elektriſchen
Lampen erhellten gewölbten Raum und das
iſt die Centrale, in welcher alle Querſchläge
und Gänge zuſammenlaufen. Aus allen
Ecken und Kanten gähnen ſchwarze Löcher,
aus denen kleine Geleiſe herauslaufen,
gefüllte Förderwagen ſtehen ringsum zu
ganzen Zügen vereinigt und harren auf den
Förderkorb, der ſie zu Tage bringt.

Mit freundlichem „Glückauf“ begrüßen uns
die Bergleute, die hier eifrig am Einladen
ſind. Sie arbeiten hart, die armen Leute,
und dennoch iſt kein Tropfen Schweiß auf
ihnen. Das kommt von der furchtbaren
Zugluft, die hier in dem Raume herrſcht.
Durch den Förderſchacht „fallen zugleich die
friſchen Wetter ein,“ das heißt, von hier aus
tritt die gute Luft von oben in die Grube
und verzweigt ſich in die verſchiedenen Gänge.
Freiwillig kommt die friſche Luft freilich nicht
hier herunter, ſondern ſie wird auf ganz
verſchmitzte Art dazu genöthigt. Fern hinten
in der Grube iſt ein Wetterſchacht, durch den
die ſchlechten Wetter zu Tage gehen, empor-

gezogen von einem mächtigen Ventilator.
Man kann, wenn man oben „über Tage“
dieſem Ventilator in die Nähe kommt, deut-
lich die dumpfe ſtickige Grubenluft ſpüren,
die er Tag und Nacht aus dem Wetterſchacht
herausſaugt. Und genau dasſelbe Quantum
an friſcher Luft geht natürlich durch den
Förderſchacht wieder hinunter, ſodaß unten
ſtändig „friſche Wetter“ cirkuliren. Jn der
Nähe des Förderſchachtes herrſcht deshalb
in allen Gängen und Querſchlägen eine
entſetzliche Zugluft.

Gleich neben dem Sammelraume befindet
ſich der Maſchinenraum, in welchem die Pump-
maſchinen arbeiten. Dieſer Raum iſt durch
mächtige eiſerne Thore von der ganzen übrigen
Zeche abgeſondert. Die beinahe mannsdicken
Thüren find in gewaltigen Angeln in die
Felſenwände eingelaſſen und ſchließen den
Raum waſſerdicht von allem Uebrigen ab.
Die Einrichtung ſoll den Bergleuten Zuflucht
gewähren, wenn die Zeche durch unvermuthete
Quelleneinbrüche in Gefahr ſteht, zu erſaufen.
Das Grubenwaſſer, das ſich in normalem
Zuſtande ergießt, wird durch den Pulſometer
zu Tage gefördert, eine Maſchine, welcher un-
ſerer Zeche ihre ganze Exiſtenz verdankt.
Jhren Namen bin ich nicht befugt, an dieſer
Stelle zu nennen, aber ſie iſt eine der größten
und ergiebigſten im ganzen Ruhrgebiet. Und
dennoch wurde ſie vor wenigen Jahrzehnten
vollſtändig verlaſſen und aufgegeben, weil
man mit der zunehmenden Tiefe des Waſſers
nicht mehr Herr werden konnte. Mit den
heutigen Hülfsmitteln der Technik iſt es ein.

Leichtes, die Zeche waſſerfrei zu halten.
„Waſſerfrei“ iſt allerdings nur in bedingtem
Maße gemeint Ganz trocken dürfen die
Querſchächte niemals werden; ſie müſſen zur
lebhaften Klage vieler Bergleute auf re-
gierungsſeitige Anordnung ſtets feucht ge-
halten werden. Jn Röhrenleitungen geht
das Waſſer unter 30 Atmoſphären Druck bis
in die fernſten Orte und fließt in den kleinen
Rinnſalen der Gänge, den ſog. „Waſſer-
röſchen“, wieder zurück. Jn allen Gängen
herrſcht deshalb ſtete Feuchtigkeit und gelinder
Moraſt. Und das hat ſeine ſehr guten Gründe.
Die Feuchtigkeit reducirt den Staub und ver-
hindert damit die Entſtehung „ſchlagender
Wetter“, dieſer Geißel des Kohlenbergbaues.
Jn unſerer Zeche ſind im verfloſſenen Jahre,
wie der Oherſteiger mit ernſter Miene erzählt,
erſt 17 Arbeiter von ſchlagenden Wettern ge-
tödtet worden.

Das war keine tröſtliche Unterhaltung als
wir im Gänſemarſch durch den engen Quer-
ſchacht unſere Wanderſchaft nach den ver-
ſchiedenen „Flötzen“ antraten. Aber um uns
zu beruhigen, wies der Oberſteiger auf ein
kleines Schild in unſerem Gange, auf dem
mit undeutlicher Kreideſchrift das Wörtlein
„Keine“ ſtand. Das iſt eine Beruhigung für
den Bergmann, denn der es dahingeſchrieben,
das war der Aufſichtsbeamte, und was es
bedeutet, das iſt, daß in dieſem Schachte keine
ſchlagenden Wetter ſich befinden. Wäre dies
der Fall, ſo ſtände das Wort „Feuer“ auf

dem Täfelchen und es wäre äußerſte Vorſicht
von Nöthen. So aber taſten wir uns mit

unſeren Stöcken und Laternen forglos durch
das Dunkel. Ab und zu tappt einer mit
plumpen Tritte in eine „Waſſerröſche“ oder
ſtößt ſich den durch die Lederkappe geſchützten
Schädel an das vorſpringende Grubenholz.

Von Ferne ſehen wir in dem endloſen Gange
ein Lichtlein ſchimmern. Es kommt näher
und an dem rollenden Geräuſche merken wir,
daß es ein Zug von „Hunden“ iſt, die von
einem alten Schimmel zum Sammelraum
gezogen werden. „Glückauf!“ brummt der
Wagenführer, „Glückauf!“ klingt unſer Gegen-
gruß. Jetzt hält der Oberſteiger ſtille. Er
hält ſeine Lampe hoch und zeigt mit ſeinem
Stocke auf eine ſchwarze Schicht. „Das iſt
die Kohle!“ Jn ſolchen Schichten von ver-
ſchiedener Dicke bis zu zwei Metern ziehen ſich
die Kohlenadern durch das unterirdiſche Ge
birge hin und man nennt dieſe einzelnen
Schichten „Flötze“. Jedes Flötz hat ſeinen
Namen. „Flötz Dickewand“ iſt das ſtärkſte,
denn es hat eine Höhe, oder, um in der
Bergmannsſprache zu reden, eine „Mächtig-
keit von über zwei Metern. Das Geſtein,
welches das Flötz nach oben begrenzt, heißt
das „Hangende“, das Geſtein unter der Koh len
ader heißt das „Liegende“. Solcher Flötze
giebt es in unſerer Zeche die ſchwere Men ge,
und noch lange nicht alle ſind angebaut.
500 Meter nach Norden und 750 Meter nach
Süden ziehen ſich die Gänge unſerer Zech
und etwa 800 Arbeiter bilden die „Beleg
ſchaft“. Hochintereſſant iſt es, den Aus-
führungen der Fachleute zu folgen, die dem
Laien erklären, in welcher Weiſe ſolch ein

—0Ceadü,
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aus Bloemfontein: Die Engländer haben
die vom Oberſten Broadwood verlorenen
Kanonen wieder genommen. Die
Waſſerverſorgung Bloemfonteins iſt von den
Buren abgeſchnitten worden.

Kimberley, 1. April. 400 Buren ſtehen
bei Boetshap, 700 bei Witrand, nördlich von
Klipdam, und etwa 6000 längs des Raal-
Fluſſes von Fourteenstreams bis Chriſtiania.

London, 2. April. Aus Bloemfon-
tein wird gemeldet: Die Buren ſetzten am
Sonnabend ihre Offenſivbewegung fort, die
Umgehung unſerer Stellungen hartnäckig
verſuchend. Unſer rechter-Flügel wurde im
Rücken angegriffen und zum Rückzuge
gezwungen, wobei ſechs Geſchütze nebſt
Bedecküng verloren gingen. Die Ver-
bindung mit Kimberley iſt momentan ab-
geſchnitten und Methuen iſolirt. Roberts
ſandte ihm Verſtärkungen. Der Kampf im
Oſten von Bloemfontein dauert an. Die
Burenſtellung vor uns iſt unerwartet ſtark,
die Kampflinie einige 20 Kilometer lang.
Starke Burenkommandos ſcheinen ſüdlich von
Modder vorzudringen.

London, 2. April. Jm Unterhauſe
erklärt Parlamentsunterſekretär des Aeußeren
Brodrick, die engliſche Regierung habe
keinen Grund, zu glauben, daß die portugie-
ſiſche Regierung irgendwie ihre Pflicht, die
Landung von Kriegscontrebande in Lourengo
Marques zu verhindern, vernachläſſigt habe.
Erſter Lord des Schatzes Balfour theilt
mit, der Premierminiſter Schreiner habe Ein-
wendungen gegen die Ueberführung der ge-
fangenen Buren nach St. Helena erhoben.
Die engliſche Regierung habe die ganze
Frage auf das Reiflichſte erwogen, habe aber
keinen Anlaß gefunden, von dem Plane ab-
zugehen, eine gewiſſe Anzahl der Gefangenen
nach St. Helena zu ſenden. Flynn fragt,
ob die Verſchickung deshalb nothwendig ſei,
um die Gefangenen in einem beſonders ſicheren
Gewahrſam zu halten. Balfour erwidert,
dies ſei theilweiſe durch militäriſche Er-
wägungen bedingt.

London, 2. April. „Reuter's Bureau“
erfährt, daß über den genauen Weg, den die
nach Rhodeſien beſtimmten Truppen unter
dem Oberſten Carrington einſchlagen ſollen,
keine endgiltige Beſtimmung getroffen worden
ſei. Für den Fall, daß die Betchuanaland-
Eiſenbahn noch nicht wieder dem Verkehre
offen ſteht, iſt aller Grund zu der Annahme
vorhanden, daß die Truppe von Beira auf
der Bahnlinie Beira-Umtali-Salisbury dort-
hin geſchafft wird. „Reuter's Bureau be-
merkt dazu, der mit Portugal beſtehende Ver
trag geſtatte, daß die Truppen Carrington's
von Beira nach Rhodeſien befördert werden
können.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 2. April. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten beſichtigten

heute Vormittag die beiden Städtebilder des
Frl. Grete Waldau im Landes-Ausſtellungs
gebäude, welche für die Pariſer Weltaus
ſtellung beſtimmt ſind und unternahmen
darauf den gewohnten Spaziergang durch den
Thiergarten. Nach einer Beſprechung mit dem
Staatsſekretär Grafen v. Bülowim Auswärtigen
Amte empfing der Kaiſer im königl. Schloſſe
den neu ernannten Präſidenten der Seehand-
lung Havenſtein und den Chef des Civil-
kabinets Dr. von Lucanus zum Vortrag.
Von 11 Uhr an hörte der Kaiſer die Vor-
träge des Staatsſekretärs Tirpitz und des
Vize- Admirals Frhrn. v. Senden-Bibran.

Die Dotation der Provinzen.
Der Verlauf der Berathungen des Herren-

hauſes über den Geſetzentwurf betreffend die
Zwangserziehung Minderjähriger läßt, falls
das Abgeordnetenhaus keine weſentlich ab-
weichenden prinzipiellen Beſchlüſſe faſſen
ſollte, eine günſtige Verabſchiedung der Vor-
lage erhoffen. Jn Form einer Reſolution iſt
im Herrenhauſe bei Erledigung dieſer Vor
lage auch die ſchwierige Frage der Dotationen
der Provinzen in die Debatte gezogen worden.
Von der Staatsregierung wurde hierbei die
große Ungleichheit der den einzelnen Pro
vinzen gewährten Dotationen anerkannt,
eine Ungleichheit, welche eine ſtarke Ueber-
laſtung der öſtlichen Provinzen gegenüber den
weſtlichen in Bezug auf die Kommunallaſten
zur Folge hat. Dieſe Ueberlaſtung des Oſtens
iſt durch die Ungleichheit desjenigen Theils
der Dotationen hervorgerufen, welche als Beij-
hülfe zu den Aufwendungen für den Wege-
bau beſtimmt ſind. Die Ungleichheit erklärt
ſich indeſſen durch die hiſtoriſche Entwickelung
dieſer Form der kommunalen Aufwendungen.
Als nämlich im Jahre 1876 der Unterhalt
der provinziellen Verkehrswege auf die Pro-
vinzen überging, mußte ſich die Höhe der die
bisherigen Staatsaufwendungen für dieſen
Zweck darſtellenden Dotationen nach der Aus-
dehnung des damals vorhandenen Chauſſee-
netzes richten. Mit der weiteren Entwickelung
der Verkehrswege, deren Vermehrung natur-
gemäß in den bis dahin verkehrsarmen Pro-
vinzen beſonders in Frage kam, trat immer
mehr die Ungleichheit zwiſchen den veränderten,
dieſer Zweckbeſtimmung dienenden kommunal
Laſten im Oſten und Weſten der Monarchie
und den den einzelnen Provinzen gewährten
Dotationsſummen hervor. Einen Ausgleich
für dieſe Ungleichheiten zu finden, wird fort-
geſetzt das Beſtreben der ar n
ſein. Die betreffenden Fragen ſind aber ſo
ſchwierig und die einſchlägigen Verhältniſſe
befinden ſich ſo ſehr im Fluß, daß nur eine
vorſichtige und ſchrittweiſe Löſung dieſer tief-
einſchneidenden Fragen möglich erſcheint.

Die Feldmäuſe und ihre Vernichtung.
Von Prof. Dr. Weiß in Weihenſtephan.

Nachdruck verboten.
Die aus allen Theilen Bayerns bei der ſtaat-

lichen Station für Pflanzenſchutz und Pflanzen-

krankheiten zu Weihenſtephan einlaufenden Klagen
über die enorme Ueberhandnahme der außerordentlich

ſchädlichen Feldmäuſe, wie wir wiſſen, iſt es in
vielen anderen Gauen Deutſchlands nicht anders

Veranlaſſung zu einer Reihe von Verſuchen
ehufs Ausfindigmachung eines billigen und zugleich

ſicher wirkenden Mittels.
Bekanntlich e man ſich bei der Bekämpfung
re gaben ager mit verſchiedenen Mitteln
zu helfen.

an ſtellte in die Röhren billige Mäuſefallen;
die Arbeit iſt umſtändlich und erfordert viel Geduld;
oder man bohrte in die friſchen Gänge 3040 cm
tiefe, an den Wänden ſehr glatte Löcher, in welche
ſich die Feldmäuſe ſtürzen und aus denen ſie ſich
nicht oder nur ſchwer herausmachen können; mittels
eines ſpitzen Eiſenſtabes werden die in dieſen Lüchern
ſteckenden Mäuſe durch Anſpießen herausgezogen
und durch einen kräftigen Wurf auf den Boden ge
tödtet.

Neben dieſen mechaniſchen Vernichtungsmethoden
find auch mancherlei Gifte ſchon angewendet worden,

wie die Mäuſeplage zur Genüge beweiſt, ohne
urchſchlagenden Erfolg. Die hauptſächlichſten der-

ſelben wurden an lebend eingefangenen Mäuſen zu
Weihenſtephan nochmals ausprobirt; die erzielten
Reſultate entſprachen leider nicht vollſtändig.

So wurden mit Barytſalzen und Bleizucker ge
tränkte Weizenkörner ohne Nachtheil von den Mäuſen
gereſſen ſchwefelſaures Kupfer mit Mehl zu einem

eig angerührt und getrocknet wurde nicht an
genommen; Phosphorpillen werden nur im äußerſten
Nothfalle gefreſſen und es dauert ſelbſt bei ganz
friſch bezogenen Pillen etwa 24 Tage, ehe die
Mäuſe daran zu Grunde gehen Strychninweizen
wurde von den Nagern ganz eigenartig behandelt;
die Feldmäuſe ſchälten den mit Strychnin getränkten
Weizen ab und fraßen ſodann den nicht vergifteten
Mehlkörper ohne jeglichen Schaden.

Große Hoffnung wurde auf die Mäuſetyphus-
bazillen geſetzt. Wir bezogen ganz friſche und wie
man nuns verſicherte, äußerſt virulente Kulturen und
gaben unter den nöthigen Vorſichtsmaßregeln 7
Mäuſen übergroße Portionen. Die Thiere verzehrten
das mit den Bazillen verſehene Brot ſofort; es
konnte alſo eine Abſchwächung der Virulenz vorher
abſolut nicht erfolgen. Erſt nach 3 Wochen gingen
die letzten 3 Mäuſe zu Grunde und ich bin nicht
ſicher, ob die Todesurſache gerade auf die Mäuſe-
typhusbazillen zurückzuführen iſt. Aber ſelbſt wenn
es ſo wäre, ſo iſt nach meinen Erfahrungen die Be
kämpfung mit dieſem Mittel für den ſchlichten Land-
mann mit außer ordentlichen Umſtändlichkeiten ver-
bunden, deren Vernachläſſigung das ganze Verfahren
ſehr erheblich in Frage ſtellt. Es blieb nun nichts
weiter übrig, als nach anderen Mitteln zu greifen.
Schon in den ſiebziger Jahren war Arſen angewendet
worden es wurden Getreidekörner in Arſenlöſung
getränkt und ausgelegt. Eigenthümlicher Weiſe
gerieth dieſes Verfahren in Vergeſſenheit, wohl deshalb,
weil die Jmprägnirung der Weizenkörner mit Arſen-
ſäurelöſung eine durchaus ungenügende und deshalb
unwirkſam war.

Das Verfahren, welches neuerdings in Weihen-
ſtephan zur Herſtellung eines ſicher wirkenden Arſen-
weizens angewendet wurde, iſt folgendes Wir ſtellten
eine zweiprozentige, alſo faſt geſättigte Arſenſäure-
löſung her und kochten darin die Weizenkörner eine
volle Stunde lang. Die Weizenkörner quollen ſtark
auf und die Arſenſäure durchdrang das ganze
Weizenkorn; im letzten Augenblick ſetzten wir noch
etwas Methylenblaulöſung hinzu, um die ſo behan-
delten Arſenweizenkörner ſehr charakteriſtiſch und
eine Verwechſelung ausſchließend zu färben. Das
während des einſtündigen Kochens verdampfende
Waſſer wurde durch friſches erſetzt. Zuletzt wird
die Arſenfäurelöſung von den Körnern abgegoſſen
und dieſe ſelbſt wurden zum Abtrocknen ausgebreitet.
Nebenbei ſei bemerkt, daß die Kochung in einem
Emailgeſchirr zu erfolgen hat. Es wurden nun 14
Mäuſe mit dieſem Arſenweizen gefüttert nnd zwar
erhielten 5 Stück je 1 Korn; nachdem ſie dies ge-
freſſen hatten (ſie nahmen es ſehr gern), erhielten ſie
ſofort wieder unvergifteten Weizen. 5 Stück er- Bilder

elten zwei Körner; ſie fraßen aber ſofort nur 1vrn, und 4 Stück endlich erhielten zugleich und
gemiſcht in einer Schale je 10 unvergiftete und je
5 vergiftete Weizenkörner vorgelegt. Sie fraßen
ohne Unterſchied von den vergifteten oder unvergif
teten, ohne im Geringſten eine Auswahl zu treffen;
nur eine Maus nahm 2, die anderen nur je 1 ver
giftetes Korn S ſich.

Nach 1, Stunden waren bereits 2 Stück todt;
nach b Stunden von 14 bereits 12 und nach 24
Stunden (es war inzwiſchen nicht mehr nachgeſehen
en waren auch die noch übrigen 2 Mäuſe ge

orben.
Es hatte alſo ein einziges, derart mit Arſenſäure

imprägnirtes hingereicht, mit abſoluterEitherheit die läſtigen Nager zu tödten.

Man benöthigt zur Jmprägnirung von 2 Kilo
Weizen (pro Kilo etwa 20000 Körner) ungefähr 60 g
arſenige Säure, ſo daß 1 Korn höchſtens 1 Milli-
gramm arſenige Säure enthält. Giebt man in ein
einzelnes Mäuſeloch 4——5 Körner, ſo reicht 1 Kilo
Weizen für mindeſtens 4000 friſche Mäuſelöcher.
Ohne Zweifel iſt die Vergiftung mit Arſenweizen
weitaus das billigſte Mittel im Verhältniß zum
Strychninweizen, zu den Phosphorpillen oder Mäuſe-
typhusbazillen. Da Arſenpräparate, wie Strychnin-
und Phosphormittel nur von Apothekern hergeſtellt
und nur nach polizeilicher Erlaubniß gegen Gift-
ſchein abgegeben werden dürfen und da für die Ver
wendung genau vorgeſchriebene Polizeiverordnungen
exiſtiren, ſo kann die Verwendung des Arſenweizens
ebenſo wie die gleich oder vielleicht noch ſtärker gif-
tigen Strychnin- und Phosphormittel genehmigt
werden.

Für eine rationelle Auslegung des Arſenweizens
empſiehlt es ſich, je 4—-5 Körner etwas tief (etwa
15 em tief), in die Mäuſelöcher durch eine am un-
teren Ende gebogene, genügend weite Blechröhre
rollen zu laſſen.

Nach 24 Stunden find die Mäuſelöcher zuzu
treten. Sollten ſpäter von überlebenden Mäuſen
noch Löcher aufgemacht werden, ſo legt man in
dieſe friſchen Löcher abermals Körner.

Grundbedingung für eine rationelle Mäuſe-
vertilgung nach irgend einer der oben bezeichneten
Bekämpfungsarten iſt es unter allen Umſtänden,
daß die Bekämpfung von allen Grundbeſitzern einer
von der Mäuſeplage heimgeſuchten Gemeinde oder
ganzer Diſtrikte gleichmäßig, gleichzeitig und gründlich
vorgenommen wird.

Cokales.
Merſeburg, 3. April.

Paunorama in der Kaiſerhalle. Was
dieſe Woche das Panorama zeigt, gehört zu
den ſchönſten und beſuchteſten Gegenden
unſeres deutſchen Vaterlandes; es iſt der
Rhein, und zwar iſt es die intereſſante Parrhie
von Mainz bis Köln, welche in einer Reihe
reizender Bilder an unſeren Augen vorüber-
ziehen Das Niederwalddenkmal, Bingen mit
Einmündung der Nahe in den Rhein, Mäuſe-
thurm, Aßmannshauſen mit Bergbahn nach
Niederwalddenkmal, Loreleyfelſen, Blücher-
denkmal in Caub. Es folgen die vielen
Burgen, wie Falkenburg, Sonneck, Fürſten-
berg, Lahneck, die Pfalz, Gutenfels, Schöne-
burg, die Katz und Maus, Rheinſtein,
Stolzenfels und wie ſie alle heißen. Die
Städ.e Bacharach, Oberweſel, Oberlahnſtein,
Boppard, Koblenz mit Ehrenbreitſtein, Bonn,
Köln mit dem Dom und Schiffbrücke bilden
den Schluß. Wir machen wiederholt die
Schulen und Jnſtitute auf dieſe lehrreichen
und intereſſanten, alle Wochen wechſelnden

aufmerkſam zumal der Preis

Flötz zum Abbau in Angriff genommen werden
kann. Da giebt es verſchiedene Arten, je
nach der Mächtigkeit, der Tiefe und der Be
ſchaffenheit des „todten Geſteins“. Leider muß
ich geſtehen, daß es mir nicht gelungen iſt,
den Unterſchied zwiſchen Strebebau, Ortsbau
und Pfeilerbau ganz zu verſtehen. Jch habe
nur verſtanden, daß man die Kohle ſorgſam
herausſchlägt oder herausſchießt (d. h. ſprengt)
und daß man alsdann mit todtem Geſtein die
leeren Gänge ſoweit wieder auffüllt, wie es
nothwendig iſt. Mit hölzernen Verſchalungen
werden die Decken und Wände der „Sohlen“
dann geſtützt und das iſt mit das Theuerſte
beim ganzen Bergbau.

Durch viele Sohlen und Querſchläge ſind
wir gewandert, viele Flötze und „Oerter“
haben wir geſehen und viele Häuer und
Knappen haben wir bei ihrer emſigen Arbeit
beobachtet. Auf dem Bauche liegen die ſchwarzen
Burſchen in dem Schacht und hämmern mit
Axt und Pickel das ſchwarze Geſtein los, eifrig
füllen ſie die ſchweren „Hunde“ damit und
ſorgfältig drehen ſie den ſpitzen Bohrer in
das hartnäckige Geſtein, wenn es gilt, durch
Sprengung mit Dynamitpatronen Luft zu
ſchaffen. Fünfundſechzig Pfennige giebt's für
den Wagen und fünf Mark iſt der durchſchnitt-
liche Tagesverdienſt. Viel iſt's gerade nicht für
dieſe gefährliche und geiſttödtende Thätigkeit.
Daliegt der Mann der ganzen Tag über einſam
und verlaſſen weit hinten 500 Meter vom
Schacht und 500 Meter unter dem Sonnen-
lichte auf dem Bauche und hämmert emſig in
ſtaubiges zähes Geſtein. Nur ab und zu kommt
der Wagenführer und holt die gefüllten „Hunde“,
einen leeren dafür zurücklaſſend. Wahrlich,
das Los des Bergmanns iſt kein beneidens-
werthes, und es wird nur noch von dem
Schickſal eines einzigen anderen Arbeitsgenoſſen

dort unten „unter Tage“ an Traurigkeit über-
troffen: von dem der Zugpferde. Dieſe
armen Geſchöpfe nehmen von Licht und
Sonne auf immer Abſchied, wenn ſie, an den
vier Beinen gefeſſelt, in einer Schlinge durch
den ſchwarzen Schacht hinabgelaſſen werden.
Nie erblickt das Grubenpferd vor ſeinem
Tode mehr das Licht des Tages, ja manche
haben es überhaupt niemals erblickt. Sie
wurden „unter Tage“ geboren, arbeiteten
„unter Tage und beſchloſſen „unter Tage“
ihr freudearmes Daſein. „J wo“, ſagte der
Oberſteiger, „die Pferde, die haben's ſehr gut.
Hier ſehen Sie, wie kräftig und wohlgenährt
ſie alle ausſehen, und welch' prächtigen und
gut ventilierten Stall ſie haben.“ Jn der
That, der Stall war prächtig, und in den
langen Reihen ſtanden die Thiere fett und
wohlgenährt. Aber ich weiß nicht, wenn ſie
reden könnten, ob ſie nicht lieber als
verſchlagene halbverhungerte Berliner Droſchken-
gäule ihr Leben kümmerlich zwiſchen Peitſche
und Hunger dahinbringen möchten, wenn ſie
nur die Sonne, die Sonne, das Himmelslicht
ſchauen dürften. Aber vielleicht ſind die
Pferde auch klüger, klüger, als die närriſchen
Menſchenkinder, die Heu und Hafer, Stall
und Dach und Ruhe dahingeben für ein
kleines, ein winziges Stücklein göttlichen

Sonnenſcheins. TAuch uns drängte es zum Tageslicht.
Drei Stunden waren wir in den Sohlen und
Schächten umhergeſtolpert und hatten gründliche
Belehrungen über Pfeilerbau und Strebebalt
und Ortsbau uns zu eigen gemacht. Nun
wollten wir wieder nach oben. Jm Sammel-
raum donnerte eben die Förderſchale hernieder.
Raſch die Barriere hoch, hineingeſprungen,
und aufwärts ging's mit erlöſendem „Glück
auf

gewändern vertauſcht.

Lautlos ſchoſſen die ſchwarzen, ſchmierigen
Wände des Schachts an uns nieder zur Tiefe,
lautlos ſchwebten wir nach oben. Wir waren
unſer zehn. Sechs gefüllte „Hunde“ und vier
Perſonen. Aufathmend ſtiegen wir oben im
Förderhauſe aus dem Korbe, in den Kabinen
war bereits ein warmes Bad hergerichtet, um
den Kohlenſtaub abzuwaſchen, und hier wurden
die Grubenkleider wieder mit unſeren Alltags-

Dann wanderten wir
noch eine Weile in dem gewaltigen Zechen-
betriebe umher und ließen uns intereſſante
Details erklären. Da erfuhren wir, daß die
Kohlen, ſobald ſie zu Tage gefördert ſind, zu
nächſt gereinigt werden. Sie werden von
Steinen und Schlacken befreit und gewaſchen.
Dann werden ſie je nach Qualität ſortirt.
Die Stücke gelangen zum Verſand und aus
den ſtaubartigen kleinen Kryſtallen, dem
„Gries,“ wird der „Koks“ fabrizirt. Da
kommt der Kohlenſtaub in gewaltige Roſt-
öfen, wie auch ſo etwa hundert in Reih und
Glied neben dem Förderhauſe ſtanden. Jſt
der Ofen gefüllt, ſo wird er geſchloſſen und
angezündet, Luft wird nur ſehr ſpärlich zu
gelaſſen, ſodaß der Kohlenſtaub nicht ver-
brennt, ſondern nur „verkokt.“ Durch ein
kleines Guckloch kann man in jeden Ofen
hineinſehen. Das ſchwält und glüht und
brennt wie im Fegefeuer. Allemal nach 24
Stunden iſt dann ein ſolcher Ofen „gar.“
Hinten wird eine Wand geöffnet und die
ganze verkokte Maſſe, der „Kuchen“, heraus-
geſtoßen. Sofort kommt die andere Füllung

an die Reihe. Der fertige Koks hat in aller
nächſter Nähe eifrige Abnehmer an den Hoch-
öfen, die ihn ſehr nothwendig zum Schmelzen

der Eiſenerze brauchen. SFrüher glaubte man, daß die Ausnutzung
der Kohle erſchöpft ſei, wenn man den Koks

daraus fabrizirt hat; die moderne Technik
hat die Jnduſtrie aber eines Beſſeren belehrt
Von den Kohlengaſen, die, aus den Koksöfen
abziehen, werden heute noch die wunderbarſten
Sachenoigemacht und in vielen Zechen ſind
auch bereits entſprechende Anlagen geſchaffen
worden Da wird aus den Gaſen noch Teer
gewonnen, Ammoniak, Benzol und noch eine
ganze Reihe von mediziniſchen und chemiſchen
Präparaten, die den Zechen guten Verdienſt
bringen.

Das alles erzählte unſer freundlicher Be
gleiter, als wir bei dunkler Nacht über Stock
und Stein von der Zeche zur Stadt Bochum
zurückpilgerten. Weit drüben am Horizont
glühten die Hochöfen des Bochumer Vereins
durch das Dunkel der Nacht und in ge-
ſpenſtiſchem Scheine zogen weiße Rauchwolken
durch den goldenen Feuerſchimmer. Es war
das ſchönſte Feuerwerk, das ich je geſehen.
Und wenn dann die „Glocke“ in die Hoch-
öfen eintauchte, um neuen Koks, Schwefel
und Erz in das Höllenfeuer zu ſchütten, und
wenn dann jedesmal dort drüben eine haus-
hohe Flammenſäule aus den glühenden
Kratern hervorſchlug, das war ein Schauſpiel
von überwältigender Wirkung Dort that
das ſchwarze Geſtein ſeine Arbeit, das wir
ſoeben im Jnnern der Erde hatten wachſen
ſehen und das den Reichthum und das Wohl
ergehen im ganzen Ruhrlande bedeutet.
Welchen Aufſchwung die Kohleninduſtrie in
dieſem Jahrhundert dort genommen hat, möge
folgende Zuſammenſtellung zeigen. Jm Jahre
1800 beſtanden 150 Werke, die 230 558 t
Kohlen förderten und 1546 Arbeiter be-
ſchäftigten. 1840 waren es 221 Werke, mit
990 352 t und 8945 Arbeitern. Und heute
ſind es 168 Werke mit 51 001 551 t und
191 846 Arbeitern.
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Nummer 79. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 4. April.
10 Pfg. für Kinder unter 14 Jahren ein
ſehr mäßiger iſt. Was die Bilder ſelbſt
betrifft, ſo laſſen dieſelben durch die koloriſtiſche
Ausführung und Plaſtik einen lebendigen Ein
druck bei jedem Beſchauer zurück, und es ſollte
Niemand verſäumen das Panbrama zu be-
ſuchen.

Die neue Radfahrer -Polizeiverord
nung. Unterm 17. d. M. hat der Herr Ober
präſident der Provinz Sachſen eine neue
Polizeiverordnung, betr. den Verkehr mit
Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, Straßen
und Plätzen in der Provinz Sachſen erlaſſen,
die einige Neuerungen gegenüer dem bis-
herigen Zuſtande bringt. Die Verordnung
iſt am 1. April d. J. in Kraft getreten, und wir
theilen deshalb hier die weſentlichen Be-
ſtimmungen mit. Aufgehoben ſind alle ſonſt
bisher erlaſſenen Polizeiverordnungen über
den Verkehr mit Fahrrädern, insbeſondere
die Verordnung vom 21. Februar 1896.
Aufrecht erhalten bleiben nur beſtehende
Verbote der Wegepolizeibehörden, betr. das
Befahren beſtimmter Wege, Straßen, Brücken
und Plätze ſowie Theile derſelben einſchließlich
der Bankette mit Fahrrädern oder mit
beſtimmten Arten von Fahrrädern. Künftige
Verbote dieſer Art ſind öffentlich bekannt zu
machen. Die verbotenen Wege ſind mit Ver-
botstofeln zu verſehen. Die für den Fuhr-
werksverkehr geltenden Vorſchriften finden
auf den Fahrradverkehr ſinngemäße An-
wendung. Während nach dem bisherigen
Vorſchriften nur ausnahmsweiſe erlaubt war,
daß die Radfahrer außerhalb der Ortſchaften
die neben einem Fahrwege herlaufenden
Fußwege, Bürgerſteige, Fußgänger-Banketts
bei außergewöhnlich ſchlechter Beſchaffenheit
des Fahrdammes benutzen durften, iſt jetzt
allgemein der Fahrradverkehr außerhalb der
geſchloſſenen Ortſchaften auch auf den neben
den Fahrſtraßen hinführenden Banketten
geſtattet. Außerdem ſind die Wegepolizei-
behörden befugt, den Verkehr mit Fahrrädern
auf beſtimmten anderen Fußwegen zuzulaſſen.
Bei Benutzung dieſer Bankette und Fußwege
haben die Radfahrer den Fußgängern in
jedem Falle auszuweichen und bei lebhaftem

Fußgängerverkehr langſam zu fahren. 8 4
beſtimmt allgemein, daß jeder Radfahrer zur
gehörigen Vorſicht bei der Leitung ſeines
Fahrrades verpflichtet iſt. Uebermäßig ſchnelles
Fahren, Umkreiſen von Fuhrwerken, Menſchen
und Thieren und ähnliche Menſchen oder
Eigenthum gefährdende und verkehrſtörende
Handlungen ſind verboten. Zum Wettfahren
auf Chauſſeen 2c. muß in Zukunft von der
Wegepolizeibehörde Genehmigung eingeholt
werden. Jn den Ortſchaften und bei lebhaftem
ſonſtigen Berkehr muß mit mäßiger Ge-
ſchwindigkeit gefahren werden. Beim Paſſiren
von Brücken, Thoren, engen Straßen, beim
Einbiegen aus einer Straße in die andere,
bei der Ausfahrt aus Grundſtücken uſw. muß
in Zukunft ſo langſam gefahren werden, daß
das Rad nöthigenfalls auf der Stelle zum
Halten gebracht werden kann. Jn Fällen
dieſer Art, in Ortſchaften überhaupt, ſowie
beim Bergabfahren iſt es verboten, beide
Hände gleichzeitig von der Lenkſtange oder
die Füße von den Pedalen zu nehmen. Das
Fahrrad muß während der Dunkelheit ſowie
bei ſtarkem Nebel mit einer hell brennenden
Laterne verſehen ſein. Das Licht muß nach
vorn fallen, die Gläſer dürfen nicht farbig
ſein. Fuhrwerke, Reiter, Radfahrer, Fuß-
gänger, Viehtransporte uſw. haben dem Rad-
fahrer beim Begegnen, und, wenn er ſie
überholen will, auf ſein Glockenzeichen ſo viel
Platz frei zu laſſen, daß er ohne Gefahr auf
der Fahrſtraße rechts ausweichen oder an
ihnen vorbeifahren kann. Geſchloſſen mar-
ſchirenden Truppenabtheilungen, königlichen
und prinzlichen Equipagen, Leichen- und
anderen öffentlichen Aufzügen, den Fuhr-
werken der Poſt und der Feuerwehr, den
Spreng- und Straßenreinigungswagen haben
die Radfahrer überall völlig Raum zu geben.
Auf den Haltruf eines polizeilichen Exekutiv-
beamten iſt jeder Radfahrer verpflichtet, ſofort
anzuhalten und abzuſteigen. Das Hochheben
des Armes genügt nicht mehr. Radfahrkarten
ſind auch in Zukunft für die Dauer des
Kalenderjahres giltig. Radfahrer aus einem
Staate, in dem Radfahrkarten nicht vor-

„rückt.

genügenden Ausweis ihrer Perſon bei ſich zu
führen und den Aufſichtsbeamten auf Ver-
langen vorzuzeigen. Uebertretungen der neuen
Polizeiverordnung werden an den Radfahrern,
Fuhrwerksführern, Fußgängern uſw. mit
Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder verhältniß-
mäßiger Haft beſtraft. Das frühere Verbot
der ohnehin ſchon ſtrafbaren muthwilligen
Beläſtigung und Gefährdung und ſonſtiger
Ungebührlichkeiten gegenüber den Radfahrern
enthält die neue Verordnung nicht. Die
frühere Vorſchrift, daß jugendlichen Perſonen
die Ausſtellung der Fahrkarte verſagt werden
konnte, iſt jetzt weggelaſſen. Der Wunſch der
Radfahrer, daß für die ganze Monarchie eine
einheitliche Verordnung erlaſſen werden
möchte, ſcheint nicht in Erfüllung zu gehen.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 1. April. Mit heute iſt,

da geſtern die Sanction Sr. Maj. des Königs
einging, die Einverleibung der Vororte
Giebichenſtein, Cröllwitz und Trotha in unſere
Stadt vollzogen und damit Halle in die Zahl
der Städte über 150000 Einwohner einge-

Die Uebernahme der Beamten und
Vertheilung der Geſchäfte hat ſich glatt
vollzogen. Statt des einen Standes-
amtes erhalten wir zwei, eins in Halle
und eins in Giebichenſtein an der alten
Stadtgrenze. Jm Ganzen haben wir jetzt 7
Polizeireviere und eine Polizeiwache in Trotha.
An den Schulverhältniſſen ändert ſich faſt
gar nichts, die Lehrer ſtehen ſich bezüglich des
Gehaltes mit den hieſigen Lehrern gleich, alſo
beſſer, als bisher.

Halle, 3. April. Dem ſtädtiſchen Lehrer
Hermann Ochſe in Giebichenſtein, Kantor
und Organiſt der Provinzial Jrrenanſtalt
Nietleben, und ſeinem Bruder Herrn Arthur
Ochſe hier iſt ſeitens des Regierungs-
Präſidenten Freiherrn v. d. Recke die
Genehmigung zur Annahme und Führung
des Familiennamens „Ohſer“ ertheilt worden.

Lützen, 30. März. Jn dem Lehnmſtich
der Müller'ſchen Dampfziegelei wurde heute

geſchrieben ſind, haben einen anderweitigen das vollſtändige Skelett eines Menſchen

freigelegt. Das Geſicht war der Erde zu
gekehrt, Arme und Beine waren gekreuzt.
Das Skelett hat eine ſehr beträchtliche Länge;
der Schädel zeichnet ſich aus durch eine über
aus niedrige Stirn. Bekanntlich ſind in
obigem Lehmſtich ſchon zahlreiche Funde von
menſchlichen Skeletten, Urnen und Jnſtru-
menten aus der Steinzeit gemacht worden.

Vermiſchtes.
Breslau, 2. April. Wie die „Schleſ. Volks-

ztg.“ aus Warmbrunn meldet, iſt dort geſtern
die Wittwe Hirt und ihre 15jährige Tochter er
mordet worden. Der Thäter iſt der Sohn, der am
Tage zuvor ſeiner Mutter eine größere Geldſumme
geſtohlen hatte.

Gerichtszeitung.
Elberfeld, 2. April. Jn dem Militär-

Befreiungsprozeſſe hat das Gericht gegen
Dr. Ziel auf zehn Monate Gefängniß und 2 Jahre
Ehrenrechtsverluſt, gegen Sackermann, Borlinhaus
und Berger auf je neun Monate Gefängniß und
2 Jahre Eſrenrechtsverluſt, gegen beide Müller, beide
Paß, Mühlhoff, beide Ufer und Blombach auf je
3 Monate, gegen Garſchagen und Drees auf je
21 Monate, gegen beide Hönneknövel, beide Putſch,
Ott, die drei Sieper und Friedrichs auf je 2 Mo-
nate Gefängniß erkannt. Die beiden Hüls ſind frei
geſprochen worden. Den Verurtheilten Dr. Ziel,
Sackermann, Berger und Vorlinhaus wurden 9 bezw.
8 und 7 Monate Unterſuchungshaft angerechnet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

4. April. Nachts kalt, nebelig, Tagsüber heiter.

n T T TTÄTT-55ÄS-—Aus dem Geſchäftsverkehr.
24 Profeſſoren der Mediein
und Tauſende von prakt. Aerzten haben erklärt, daß
die ächten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen
ein ganz vorzügliches, unübertroffenes, weil mild
ohne jegliche Beſchwerden und Schmerzen wirkendes,
dabei abſolut unſchädliches und billiges Abführ-
mittel ſind. Wer daher an Verſtopfung leidet, nehme
nichts anderes. Die Beſtandtheile der ächten
Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen
ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe,
Aloe, Abſynth je 1 Gr. Bitterklee, Gentian je 05 Gr.,
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen im Quantum, um daraus 50 Pillen im
Gewicht von 0,12 herzuſte en. 729

Kirchennachrichten.
Dom. Vacat.
Altenburg. Getauft: Eliſabeth, eine

unehel. T., Bernhard Albert Georg ein
unehel. S., Guſtav Adolf Robert, S. d.
Reſtaurateurs Barche. Beerdigt:
Frau Friederike Mietling geb. Fauſt.

Mittwoch, Abends 7 Uhr Paſſions-
Gottesdienſt: Paſtor Delius.

Donnerſtag, Nachmittags 4 Uhr Ver-
ſammlung der Helferinnen des Armen-
pflege-Vereins der Altenburg.

Neumarkt. Getraut: Der Fleiſche yWehſe und Jean e Vorm. von 9—2 Uhr, Nachm. von 2—-7 Uhr,
Sennewald. fortgeſetztStadt. Getauft: Frida Martha, T.
d. Geſchirrf. Hindorf; Ernſt, S. d. 937)
Feuerlöſch Jnſpektors Krameyer; Max,

Der gerichtliche Ausverkauf
des zur Wilhelm Holle'ſchen Konkursmaſſe

e Sttoff-Lagers
wird zu billigen Preiſen im Geſchäftlokal, Markt Nr. 9

Mittwoch, den 4. April 1900,

Paul Thiele, Konkursverwalter.

Bäumegehörenden
g hat noch billig. abzugeben

Sauerkärſch- RNeichskanzler.
Mittwoch: Sehlachtefest.

Donnerſtag Abend u. Freitag(943

unehel. S. Heinrich Walther Kurt, S.
d. Müllers Grimmig; Elſe Gertrud
Margarethe, T. d. Zimmermanns Dreßler;
Frida Marie, T. d. Maurers Zorn.
Getraut: Der Fabrikarb. R. H. A.
Grothum mtt Frau A. P. geb. Warnicke
hier. Beerdigt: Der Waſſerbau-
arbeiter Walther, die Wittwe Henzel.
der Buchhalter Krumme, der Jnvalide

S O00 FII«.ſuche hinter Sparkaſſe innerhalb der
Feuerkaſſe auf mein Grundſtück per
bald oder ſpäter.

Offerten unter R. K. 224 an
die Exped. d. Zeitung.

re

Bernhard

(947

Brechtel,
Hutmachermeister, Burgstr. N. 8.
empfiehlt ſein großes Lager feinſter

Frühjahrs- Neuheiten
als: Chapeau-Claque, Cylinder,

WVäsche.

A. Nünceh, Friedrichſtraße. empfiehlt

gibt blendend weisse

Kaldaunen
954) Rob. Reichhardt.

Junge Perlhühner, Poulets,
Capaunen, Puter, Birkhühner,
Malta-Kartoffeln, à Pfd. 0,15 M.,

Matjes- Heringe (957
empfiehlt C. L. Zimmermann.

hochgeehrten HerrſchaftenDen rJ bringe ich hierdurch ganz ergebenſt

n zur Kenntniß, daß ich mit dem
1. April d. J. in dem Hauſe Burg-
ſtraße Nr. 13 eine

Obst-, Gemüse- u.
Blumentritt; ein unehel. S. die Ehefrau
d. Arbeiters Trinius.

Donnerſtag, Abends 7 Uhr Paſſions-
Gottesdienſt Paſtor Werther.

Holzverkauf
der Kgl. Oberförſterei Schkeuditz.

Dienſtag, d. 10. April,
Vorm. Uhr,Belauf Burgliebenau im Schlag

10 bei Döllnitz.
518 Eichen: 531 fm 48 Buchen,
Rüſtern, Erlen: 21 km, 65 Erken-
ſtang.: 5 fm.

Brennholz von 1 Uhr ab daſelbſt:
Kloben, Knüppel, Abraum und
Buſchreiſig von obigen Holzarten,
Aufmaßregiſter durch den Unter-

zeichneten. (951Schkeuditz, den 1. April 1900.
Der Forſtmeiſter. Westermeier.

RHaus- Verkauf.
e Dras den Schröter'ſchen

Erben in Blöſien gehörige Nach-
barhaus mit Zubehör, Haus Nr. 7
mit Hausgarten und Angerplan von
127 Ruthen, ſoll Sonnabend,
den 7. April, Nachmittags 4 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend verkauft werden. Be-
dingungen im Termin. (952
Blöſien, den 2. April 1900.

2000 Mark
auf zweite Hypothek werden auf ein
neuerbautes Haus von ein m ſichern
Zinszahler ſofort geſucht. Nähere
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.

600 000 Mark
Stifts- und Privatgelder auf Acker
zum billigſten Zinsfuß auszuleihen
317 H. Silherherg, e wweritadt.

950 250 6500 Narſ
Familiengelder ſollen in Poſten auf
gute Ackerhypothek ausgelieh. werden.
Geſuche werden sub A. K. 267 an
Rud. Mosse, Magdeburg. erbeten.

lLegehühner 1899er
die beſten und ſchönſten, wetter- und
d anerkannt tägl. Eierleger,
Italiener Raſſe, gelbbeinig, beliebige
Farbe, garantirt lebende u. geſunde
Ankunft, emballage-, zoll- u. fracht-
frei, 16 Stück ſammt großem, raſſe-
echten Hahn per Nachnahme Mk. 26
(14 Stück Mk. 22) liefert in durch-
ſichtigen Käfigen per Bahn-Eilgut.

Frau B. Margules,
Buczacz via Breslau.
Ein brauner (926
Jagdhund

entlaufen, gegen Belohnung

900)

Der Gemeindevorſteher. abzugeben Dörstewitz No. 7.

Haar-, Loden- u. Wollhüte
neueſte Formen, Farben und

Ausſtattungen für Herren, Knaben,
Kinder. Größte Auswahl in Reiſe-
ſchuhen u. Sommer-Pantoffeln.
Zur Konfirmation größtes Lager

in Hüten zum billigſten Preiſe.
Alle Reparaturen werden ſauber

und gut ausgeführt. D. O.

Chemische Zusammensetzung von

Dommerich's
Anker-Cichorien.

Fouehtigkeit 9.43

Wasserlösl. Extractivstoffe 66.64
Wasserunlösl. Substanz 23.93

253)

100.00
darunter: Mineralstoffe 4,77

Stickstoffsubstanz 4,93
Fett 1.,00

Die Waare iſt ein-trockenes, licht-
braunes Pulver von angenehmem Ge-
ruch u. aromatiſch bitterem Geſchmack.

Ein ſehr reines, ſorgfältig ge-
branntes Präparar, das an Extract-
gehalt ſehr reich zu nennen iſt.
gez. Dr. Bischoff, Gerichts-Chem.

Vnübertreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein echt mit Namen

Or. Thompson
u, Schutzmarke SCHWAN.

Vorsteht
vor Nachahmungen!

Ueberall kautlich.

Allelniger Fabrikant: J
Prust Sieglin, Düsseldort.

ſalſesche Str. 9. I.
J

ktage,

herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kaämmern, Balkon

u. Zubehör per 1. Juli oder 1. Ok-
tober a. c. zu vermiethen, evtl. auch
früher beziehbar. (903
Herrschaftliche Wohnung,

kl. Ritterſtraße Nr. 26, hat zu
vermiethen

Paul Querfurth.
Näheres bei Herrn Kaufmann

Krüähmer daſelbſt. (955
Arbeitsbücher

vorräthig Kreisblatt-Druckerei.
Herrschaftliche Wohnung
zu vermiethen und 1. Oktober er.

zu beziehen. (884Steckner, Lindenſtraße 5.

Südfruchthandlung
eröffne.

Die hochgeehrten Herrſchaften bitte
ich, das mir bis jetzt geſchenkte Ver
trauen und Wohlwollen weiter zu
bewahren und ſehe den geehrten Auf-
trägen dankbar entgegen.

Hochachtungsvoll

920) Wittwe W. Kleprig-
10MarkStück

heute verloren von der Sparkaſſe
bis zum Reſtaurateur Waſſer-
mann. Abzugeben gegen Beloh-
nung bei Waſſermann. (953

Für den Kirchbau in Hohen-
elbe gingen bisher ein: Sammlungen
im Jünglingsverein 3 M., im kirchl.
V. d. A. 3,55 M., in einem Kränzchen
6 M., Herr Kaufm. Ortmann 5 M.,
Geſchwiſter Bithorn 1,25 M., Herr
Oberregierungsrath v. Wolff 5 M.,
Obertert. Becker 3 M., Frau Sup.
Prof. Bithorn 3 M., Herr Dr.
Feliſch 2 M., Herr Stadtrath Berger
30 M., Frau A. K. 2 M., Herr
Diak. Schollmeyer 3 M., Herr
Fleiſchermeiſter Mohr 2 M., Frl.
König 3 M., Ungenannt 3 M.,
2 M., 1 M., 1 M., Sonſtiges
2,20 M. Mit den vor dem
Aufruf abgeſandten Gaben im
Ganzen 261 M. Allen Gebernnahe Pferd

verk. zum Schlachten
Stange,

Möritzſch b. Schkeuditz.

nen

herzl. Dank! Um weitere Gaben
bittet dringend

R. Wirth Vikar von H.



W Nas grosse Special-Putz Magazin

e

c

Nummer 79. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 4 April.

Merseburg. Z. Pulvermacher, Burgstrasse 5.
bietet die reichhaltigſte Auswahl I elegant garnirter Hüte W für jeden Stand und jedes Alter zu auffallend billigen Preiſen.

Anfertigung von Hüten, ſtreng modern, ebenſo Aenderungen, elegant und billig. (956

J. G. Knauih u. Sohn,
Entenplan S,

empfehlen ihr großartig ſortirtes Lager in:
Chapean Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüten neueſter Formen,Farben u. Ausſtattungen, Knabeu, Kinder u. Babyhüte, Frühjahrshüte

für Damen, Lodenhüte.
Enorme Auswahl in Herrenz, Knaben- und Kinder-Mützen in denneueſten Stoffen, Radfahrer Mützen, größte Auswahl, weiße Radfahrer-
Mützen von 0,50 Pf. an, Schülermützen, Prinz Heinrichmütze, unüber-
troffen großes Lager in Shlipfen, als Regates, Plaſtron, Selbſtbinder
u. Diplomaten, nur neueſte Formen, Deſſins u. Farben; Handſchuh in
Glacé, Wildleder, Zwirn u. Seide, Radfahrhandſchuhe; Gummiträger n.
Sportgürtel; Regenſchirme große Auswahl bei ſoliden Preiſen Sommer
Schuhe u. Pantoffeln, prima Cordpantoffeln; Vorhemdcheu in Filz u.
Leinen u. Gummi; Kragen u. Manſchetten, gute Qualitäten, Kragen- u.

Manſchettenknöpfe mit u. ohne Mechanik.
Durch bedeutende Kaſſgabſchlüße ſind wir in der Lage, bei guten

Qualitäten, die bil ſten Preiſe zu ſtellen.

I Hur Confirmation
empfehlen wir unſer großes Lager in Hüten, Mützen, Handſchuhen in
Glacé u. Zwirn, Vorhemdchen, Manchetten u. Shlipſe, offeriren nur

billigſte Preiſe. (782eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeòòèSteinkampf Weise,
Geiſtſtr. 32. Halle a. S. Geiſtſtr. 32.

Filiale der
I LVeingroſzhandlung

Sanner Lange Nacht., Magdeburg.

c

3

c

3

Wein- und Probirſtube
„Zur Zeltinger Laube“,

5

c

3

c

empfehlen ſämmtliche

Fluss- und Seefische,
Hummern, Austern, Cavian,

geräucherte Fische, Harinaden.
354) Fernſprecher 1339.

99999009008 22222252255

R. de imies C C0..
G. m. b. H.

Möbelfabrik u. Musterzimmer-Ausstellung.

Rannischestr. 3. Halle a. S. Rannischestr. 3,
Beste Bezugsquelle von

compl. W ohnungs-E inrichtungen
751) zu festen Engros- Preisen unter Garantie

Kaiser Wilhelms- Halle.
Donnerstag, d. 5. April 1900:

S Historisches Concert,
Kapelle: Kgl. Sächs. S. Inf. Regmts. Prinz

Johann Georg No. 107.
Königlicher Musikdirektor Walther.

Programm
I. Theil:

I. Ambrosianischer Lobgesang. (Te deum laudamus.
5. Jahrhundert.

2. Largo. IIändel 1685.
3. Andante aus der Sinfonie mit dem Paukenschlag.

Haydn 1732.
4. Mozartiana. Auszug aus Mozarts Werken 1757.
5. Scherzando a. d. Sinfonie F-dur No. 8. Beethoven

1770.

II. Theil.
6. Ouvertüre: „Benvenuto Cellini“. 1803. Berlioz.
7. Mendelssohniana. Fantasie. Mendelssohn 1809.
8. Paraphrase über das Preislied a. d. Oper „Die

Meistersinger von Nürnberg.“ Wagner 1813.
9. Serenade. Volkmann 1815.

10. Ung. Tanz No. 6. Brahms 1833. (868
Anfang präcise 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Entree 60 Pfg., im Vorverkauf 50 Ptg., in
den Cigarren-Geschäften der Herren Schultze jun.,
kl. Ritterstr.; Hennicke, Bahnhofstr.; Faust, Burgstr.

Zu der am Donnerſtag, den
5. April d. Js. Nachmittags
4 Uhr, im hieſigen Rathhausſaale
ſtattfindenden

Generalversammlung
des

Verschönerungs-Vereins,
werden Mitglieder und Freunde
deſſelben ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 31. März 1900.
938) Der Vorſitzende

des Verſchönerungs-Vereins.
Stadt- Theater in Haſſe.

Mittwoch, den 4. April.
Abends 71 Uhr:

1. Vorſtellung im Sonderabonnement.
Der Ring des Nibelungen.

Ein Bühnenfeſtſpiel für 3 Tage und
1 Vorabend von Richard Wagner.

Abonnements für den „Ring des
Nibelungen“ werden noch an der
Theaterkaſſe ausgegeben.

Welt-Panorama.
Unser schöner

deutscher Rhein von
Mainz bis Köln.

Vaterländische Pracht-Serie.

Kllo für Guao Tassen

e e eW Eln Versuch Aberzeugt, dass Van Houtens Cacao Jor den tagnenen

Gebrauch alen anderen Getrdnken vorzugehen st. Er Ist nhahrhaft,
nervrenstärkend, wohlschmeckend, Ieſcht verdauleh und ſtets schnel
bereſtet. Van Houtens Cacao wird nur In den bekannten Blechbühchsen,
J nlemalfs losé vepkauft, da be fose ausgewogenem Cacao nichts fur

Tſo gute u

Unerreicht
an Glanz, Deckkraft
und Haltbarkeit sind die

Bernstein-
Oel-Lackfarben

aus der Fabrik
Berliner Farbwerke,

Com.-Ges. Berlin N.
Tel. Amt III. 669.

Chaussestr. 29.
Das Beste u. Vortheil-
hafteste zum Streichen vonFeahehule leben Fussböden, Treppen,
Steingegenständen etc.

In Patentbüchsen Von
Netto-Inhalt h Ko. M. 2,

Die lateinloſe Realſchule gewährt die beſte Vorbereitung für den i Ko. M. 1,20. (872
Kaufmannsſtand und alle gewerblichen Berufe. Reifezeugniß giebt Be Niederlage für Merseburg:
rechtigung für Ob. Sekunda der Oberrealſchule, für den Einj. Dienſt c.
Beſtes Eintrittsalter das 10. Lebensjahr.

Zu jeder Auskunft iſt bereit

Wilheim Kiesslich
(457 Entenplan und Rossmarkt.

Markt 25
Parterre und 1. Etage.

Fernſprecher 942.

Dyv. ehGarnrie Damen und Mädchen Hüte
Original Pariſer und Wien n

in den aparteſten Formen und geſchmackvollſten Garnituren in unerreicht größter Auswahl
zu ſehr billigen Preiſen.

Ganz beſonders machen wir auf unſer großes, gut ſortirtes Lager ine Garmirrten KKinderhiüten e aufmerkſam.
chneider 8 Maase halle,

Jnh.Größtes Special-Haus für 99909 am Platze.
e

Albert Stegmann, Halle a. S

Dur die Redaktion verantwortlich Rudolf i Pere Druck und Ferſeg Ton Rudolf Heine in Merſeburg.

Markt 25
Parterre und 1. Etage.

Fernſprecher 942. a
(924 S
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